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WIE DIE KINDER IM HAUSHALT HELFEN KÖNNEN
Von Anna Muggier

Tn unserm Salon stand meine Kinderzeit
hindurch ein schwarzes, glänzendes

Klavier und daneben ein schwarzes,
glänzendes Notengestell. Auf der spiegelglatten

Fläche des Klaviers konnte man,
wenn man genau hinsah, unendlich feine,
weisse Stäubchen beobachten, Stäubchen,
die so fein waren, wie die Sonnenstäubchen,

die man in der Morgensonne
wirbeln sah.

« Mama, was kann ich helfen? »

« Du kannst das Klavier abstauben. »

In einer Minute war ich fertig. Und
auch mit dem Notenständer. Die Flächen
glänzten wie Spiegel. Glänzten sie mehr
als vorher? Ich sah keinen Unterschied.

«Hast du die Säulen auch abgestaubt?»

Die Säulen des Notenständers waren
gewunden wie die Säulen der Peterskirche.

In jede spiralige Rinne mit dem
dicken Staubtuch fahren? Ich sah
überhaupt keinen Staub, nicht einmal die
Sonnenstäubchen. Wie grauenhaft
langweilig war das Abstauben! Man sah gar
nicht, was man gemacht hatte. Ich be-
schloss, wenn ich einst Kinder hätte, sie

nie abstauben zu lassen.

« Hilf der Kathrine das Geschirr
abtrocknen! »

Kathrine wäscht das Geschirr ab.
Warum muss ich immer abtrocknen?
Abwaschen ist viel unterhaltender, wir
wollen abwechseln.

« Nein, abwaschen kannst du nicht. »
« Warum? »

« Darum. »
Ich beschloss, dass meine Kinder

einmal abwaschen dürfen.
«Kathrine, kann ich dir etwas helfen?»
«Du kannst Johannisbeeren abrupfen.»
Eine ungeheure Schüssel steht vor mir.

Ich rupfe die kleinen Beeren ab. Es geht
langsam. Nach langer Zeit ist die Schüssel

immer noch nicht voll.
« Du bist eine langsame Hilfe! Gib

her, ich mache es schnell selber. »

Erleichtert ziehe ich von dannen. Ich
mag nicht bloss Beerlein abrupfen. Ich
möchte etwas Rechtes machen. Ich weiss

zwar nicht, was « etwas Rechtes » ist.
Wahrscheinlich das, was die grossen
Leute tun.

Jetzt, da ich längst zu den grossen
Leuten gehöre und Kinder habe, erinnere
ich mich meiner Vorsätze, die ich damals
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?n unserm 8alon stand ineine Kinderzeit
kindurck ein sckîárxes, glänzendes

Klavier und daneken ein sckwarxes, glän-
pendes Dotsngestell. ^.ul der spiegslglat-
ten llläcke des Klaviers konnte man,
wenn man genau kinsak, unendlick leine,
weisss 8täukcken keokacktsn, 8täukcksn,
dis so kein waren, wie die 8onnsnstäuk
dien, die man in der Morgensonne wir-
kein sak.

« Mama, was kann ick keilen? »

« Du kannst das Klavier akstauken. »

In einer Minute war ick lsrtig. Und
auck init dein Notenständer. Die Kläcken
glänzten wie 8pisgsl. Dlän^ten sie rnskr
als vorker? Ick sak keinen Dntersckisd.

«Dast du die 8äuien auck akgestaukt?»

Die 8äulsn des Klo^nständsrs waren
gewunden wie die 8äulen der Deters-
kircks. In jede spiraligs Kinne init dein
dicken 8tauktuck lakren? Ick sak üksr-
kaupt keinen 8tauk, nickt einmal die
8onnenstäukcksn. Wie grauenkalt lang-
weiliA war das /VksUmksn! Man sak Zar
nickt, was man gemackt katts. Ick ke-
sckloss, wenn ick einst Hinder kätte, sie

nie akstauksn ?u lassen.

« Dill der Katkrine das Desckirr ak-
trocknen! »

kalkrine wäsckt das Dssckirr ak.
Warum muss ick immer aktrocknen?
rkkwascksn ist viel unterkaltsndsr, wir
wollen akwsckseln.

« klein, akwascksn kannst du nickt. »
« Warum? »

« Darum. »
Ick kssckloss, dass meine Kinder sin-

mal akwascksn dürfen.
«Katkrine, kann ick dir etwas kellen?»
«Du kannst lokanniskeeren akruzztsn.»
Dine ungekeurs 8cküssel stekt vor mir.

Ick ruple die kleinen Leeren ak. Ds gekt
langsam, klack langer ^eit ist die 8cküs-
sel immer nock nickt voll.

« Du kist eins langsame Dills! Dik
ksr, ick macke es scknell sslksr. »

Drlsicktsrt Dsks ick von dannen. Ick
mag nickt kloss Leerlein akruplen. Ick
möckte etwas Kecktss macken. Ick weiss

xwar nickt, was « etwas Kecktss » ist.
Wakrscksinlick das, was die grossen
Deute tun.

let^t, da ick längst ?u den grossen
Deuten gskors und Kinder kake, erinnere
ick mick msiner Vorsätze, die ick damals
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gefasst habe. Nach meiner Meinung
haben die meisten Kinder die grösste
Freude, etwas zu arbeiten, aber sie möchten,

genau wie wir Erwachsenen, aber
vielleicht in noch höherem Masse, etwas
Selbständiges machen. Es gehört eine
durch ein längeres Leben mühsam erworbene

philosophische Einsicht dazu, sich
als kleines Rädchen in dem grossen
Weltgetriebe zu fühlen und zufrieden zu sein,
wenn man nur mit den Daumen ständig
auf den gleichen Hebel drücken oder
immer nur Beerli abzupfen darf. Aber
es ist überaus befriedigend, wenn man
nicht nur den Anfang, sondern auch die
Mitte und das Ende seiner Arbeit tun
kann. Dann sieht man den Sinn seiner
Arbeit ein, d. h. sie wird interessant. Die
Arbeitsteilung mag rationell sein, aber
sicher ist sie für den einzelnen langweilig.

Sie ist nicht nur langweilig, weil
man den Verlauf und Sinn nicht deutlich

sieht, sondern auch, weil man nicht
die ganze Verantwortung dafür hat.

Auch das Kind möchte eine
Verantwortung übernehmen.

Nun hat alles auf der Erde eine
gewisse Zeit, gewissermassen ein Optimum,
wo etwas fast von selber gerät, was man
früher oder später, wenn der Zeitpunkt
verpasst ist, dem Kinde mit Mühe
beibringt. Zum Beispiel mit zirka drei Jahren

hat das Kind Freude, sich selber
anzuziehen.

« Nein, selber! » ruft es empört, wenn
man ihm in seinen Versuchen helfen
will. Da handelt es sich nur darum, diesen

guten Willen nicht zu lähmen. Denn
solang die Kinder selber sich anziehen
wollen, gelingt ihnen dieses Kunststück
in relativ kurzer Zeit. Wenn man sie
aber während dieser Epoche hindert,
dann wollen sie gewöhnlich nachher nicht
mehr, und mit allem Zureden und
Schimpfen erreicht man dann wenig.
Warum ist es denn so wichtig, ob z. B.
ein Kind sich ohne Hilfe ankleidet?
Weil jede selbständige Handlung eine
andere nach sich zieht. Es ist das einer
der ersten Schritte zur Selbständigkeit.
Es bekommt dadurch Selbstvertrauen,

Der
billigste
Boiler

isf meistens der teuerste Boiler.

Reparaturen und Betriebsstörungen
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gelasst hghe. àch meiner hlsinung
hahen die meisten hinder dis grösste
llrsuds, etwas zu arhsitsn, aher sie möch^

ten, genau wie wir hrwachsensn, aher
vielleicht in noch höherem huasse, etwas
8slhständigss machen. Its gehört eine
durch ein längeres liehen mühsam srwcm
hens philosophische Hinsicht dazu, sich
als kleines Bädchsn in dem grossen Wslt^
gstriehe zu lühlen und zulrisdsn ZU sein,
wenn man nnr mit clen Daumen ständig
aul äsn gleichen Oshel drücken oder
immer nur Besrli ahzuplen darl. ^Khsr

es ist ühsraus helriedigend, wenn man
nicht nnr clen Vnlang, sondern auch àie
Witte uncl das Onde seiner àhsit tun
kann. Dann sieht man den 8inn seiner
Arbeit sin, d. h. sie wird interessant. Ois
^Krhsitsteilung mag rationell sein, aher
sicher ist sie lür den einzelnen langwen
lig. 8ie ist nicht nur langweilig, weil
man den VerlanI und 8inn nicht deut^
lich sieht, sondern auch, weil man nicht
die ganze Verantwortung dalür hat.

Vuch das hind möchte sine Vsrant-
wortung ühernehmsn.

HIun hat alles aul der ltrds sine gs^
wisse ^sit, gewisssrmassen ein Optimum,
wo etwas last von selhsr gerät, was man
Irüher oder später, wenn der Zeitpunkt
verpasst ist, dem hinds mit Wühs hei^
hringt. ?ium Beispiel mit zirka drei Iah-
rsn hat das hind Orsude, sich selhsr am
?u?ishsn.

« hlein, selhsr! » rult es empört, wenn
man ihm in seinen Versuchen hellen
will. Oa handelt es sich nur darum, die»

sen guten Willen nicht zu lahmen. Oenn
solang die hinder sich anziehen
wollen, gelingt ihnen dieses hunststück
in relativ kurzer h,sit. Wenn man sie
aher während dieser hpochs hindert,
dann wollen sie gewöhnlich nachher nicht
mehr, und mit allem Zureden und
8chimplsn erreicht man dann wenig.
Warum ist es denn so wichtig, oh z. B.
ein hind sich ohne Ilille ankleidet?
Weil jede selhständigs Handlung eins
anders nach sich zieht. hs ist das einer
der ersten 8chritts zur 8sldständigksit.
hs hekommt dadurch 8slhstvertrauen,

ver
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ist meistens clsr teuerste öoilsr.
lîspsrsturen uncl östrishsstörun-

gen Icostsn sehr alt schon nsch

Icurzer ^sit mehr als cler ^ppsrst
selhst.

7«e«îM4-kOil.eiî mit Was-
serlcessel in Kuplsr verrinnt sincl

prslctisch unhegrsnzt hslthsr uncl

srheitsn störungsfrei.
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Dragen Sie solch

feine ^Wäsche
Wenn ja, dann legen Sie gewiss auch
Wert auf deren Pflege. Je empfindlicher die

Wäsche, desto notwendiger ist Bienna 7.

Immer mehr Frauen waschen Seide und
alle feinen Gewebe mit dem unvergleichlich

milden Bienna 7. Auf Qualität
eingestellte Hausfrauen haben in Bienna 7

das Waschmittel erkannt, das ihren
Ansprüchen entspricht. Bienna 7 ist das

Ergebnis ehrlicher Schweizer Arbeit. Das

grosse Paket 75 Cts. Schnyder-Produkt.

Bienna?

und das ist die Grundlage zu weitern
Fortschritten. Dieses Selbstvertrauen müssen

wir stärken, indem wir mit dem
Kinde zusammen die Schwierigkeiten
überwinden und es vor allem nicht
verletzen. So bleibt es verschont vor der
verbreiteten Angst vor dem sich Blamieren.

Bleiben wir beim Beispiel des sich
Anziehens. Ein kleines Kind versucht seine
Nachthöschen anzuziehen und streckt das

Bein zuerst in den Ärmel. Dann das
rechte Bein ins linke Hosenbein oder
umgekehrt. Die Mutter schaut mit Geduld
zu, und schliesslich stösst sie ihm das

Bein mit einiger Energie ins Beinrohr.
« Nein », ruft das Kind, « ich kann's

schon! » und zieht das Bein wieder
zurück, versucht es weiter und findet den
rechten Eingang nicht.

«Siehst du», sagt die Mutter mit einem
kleinen Triumph in der Stimme, « es

geht ja doch nicht! » Und das Kind wird
nach diesem Ton, je nach seiner Natur,
die Mutter trotzig fortstossen oder sich
ergeben und sich von ihr das
Nachtgewand wie ein Wickelkind anstreifen
lassen.

Dadurch, dass die Mutter nicht
triumphiert, sondern diskret nachhilft, durch
eine bescheidene kleine Handreichung,
und es dann sein Werk selber vollenden
lässt, macht sie es dem Kinde möglich,
ihre Hilfe überhaupt zu akzeptieren.

Wir dürfen darum dem Kinde gegenüber

nicht unsere Überlegenheit als
Erwachsene hervorkehren, um damit billige
Triumphe zu feiern. Wir sind die
bescheidenen Helfer, die sich abwartend im
Hintergrund halten und doch zur rechten

Zeit die Hand ausstrecken.
Ein Kind, das man nicht schon in diesen

ersten Etappen des selbständigen
Handelns verärgert und blamiert hat, ist
also nach unserer Auffassung ohne
weiteres geneigt, weitere Verantwortungen
auf sich zu nehmen und z. B. im Haushalt

mitzuhelfen.
Was kann nun ein Kind im Haushalt

helfen? Weitaus am leichtesten ist diese

Frage zu lösen, wenn die Mutter selber
im Haushalt tätig ist. Von einem Dienst-
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Wenn ja, dann löAen 8iö gewiss anck
Wert anl derenLlls^s. le srnplindlicksr dis
Wäscks, desto notvsndi^sr ist Lisnna 7.

Iininer iriser krausn vascksn 8eids nnd
alls leinen Dsvsks init dein nnver^leick-
lick inildsn Lisnna 7. iknl (lualitat sin-
gestellte Danslransn kaksn in Lisnna 7

das Wasckinittel erkannt, das ikrsn Vn-
sprncksn entsprickt. Lisnna 7 ist das Dr-
Asknis skrlicker 8ckveixer Vrkeit. Das

Zrosse Laket 75 Lts. 8ckn^der-?rodnkt.

klsnnci?

nnd das ist die Drnndla^s ?n vsitern
kortsckritten. Disses 8elkstvertransn nrüs-
sen wir stärken, indein vir init dêin
Rinds dis 8âvisrÌAkeitsn
nksrvinden nnd es vor allein niât ver-
làsn. 8o kleikt es vsrsâont vor der ver-
breiteten VnKst vor (lein siâ Llainisren.

Lleiksn vir ksiin Beispiel clss siâ Vn-
xisksns. Lin kleines Kind vsrsnât seins
lRaâtkôsâsn an?n?isken nnà streckt das

Lein Zuerst in àen ^.rnrel. Dann àas

rsâte Lein ins links Ilossnksin oàsr uin-
Zekskrt. Dis Rlnttsr sâaut nrit Dsdnld
2u, nnà sâlisssliâ stösst sis ilnn àas

Lein init einiger RnerZie ins Leinrokr.
« Klein », rnlt àas Rind, « iâ kann's

sâon! » nnà xiskt àas Lein visder ?n-
rück, vsrsnât es veiter nnà lindst àen
reckten RinAanA niât.

«8iskst àn», saAt àie kduttsr init einsrn
kleinen Drininpk in àer 8tiinine, « es

Aslit z a àoâ niât! » Dnà àas Rind vird
naâ àisssin Don, je naâ seiner klatur,
àie Rlntter trot^i^ lortstossen oàsr siâ
sr^eken nnà siâ von ilir àas klaât-
Asvand vis sin Wickelkind anstreiken
lassen.

Daànrâ, dass die klntter niät triuin-
pliisrt, sondern diskret nackkillt, dnrcli
eins ksscksidene kleine DandreicknnZ,
nnà es dann sein Werk selksr vollenden
lässt, inaât sie es dein Rands inö^lick,
ilrrs Dills nkerkaupt ?n akzeptieren.

Wir dnrlen darnin dein Rinds As^sn-
nksr niät nnssre ÜksrlsAenksit als Dr-
vaâssns lisrvorkârsn, nin àainit killi^s
Drininpks 2N leiern. Wir sind die ks-
sâsiàsnsn Heller, die siâ akvartsnd irn
Dinter^rnnd kalten nnd dock ?nr reck-
ten ?lsit die Dand ansstrscksn.

Rin Rind, das inan nickt sckon in die-
sen ersten Rtappen des selkständiZen
Dandslns verärgert nnd klainiert kat, ist
also naâ nnssrsr VnklassnnA okns vsi-
terss AsnsiAt, veitere Verantvortun^en
anl sick 2n nskinsn nnd L. iin Daus-
kalt init^uksllen.

Was kann nnn ein Rind irn Dauskalt
kellen? Weitaus ain Isicktssten ist diese

kra^s 2u lösen, vsnn die Rlutter selksr
iin Danskalt tätiZ ist. Von sinein Dienst-
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mädchen kann man billigerweise nicht
verlangen, dass es neben seiner Arbeit
noch die erzieherische Leistung
vollbringe, ein Kind zur Arbeit zu animieren.

Wir sagten schon am Anfang: Das
Kind tut gern etwas Ganzes. Erbsen
aushülsen, Johannisträubchen abrupfen usw.
sind recht als Nebenbeschäftigungen. Da
ist z. B. das Waschen. Ein sechsjähriges
Kind kann Trikotsachen und kleine Stücke

ganz gut selber waschen und wird es mit
grosser Freude tun. Zuerst kann man ja
mit Puppenwäsche anfangen, aber ich
finde das nicht nötig. Warum nicht
gleich Kindersachen dazu nehmen? Man
zeigt ihm ganz genau, wie man z. B.
Seifenflocken auflöst, wie das Wasser

nur lau sein muss, wie man die Stücke
taucht und schwenkt, ohne zu reiben,
und wie man sie spült. Und nachher
lässt man das Kind die gewaschenen
Combinaisons, Söcklein usw. selber
aufhängen. All das macht ein Kind so gut
wie ein Erwachsenes. Aber das Seil hängt
zu hoch? Lassen Sie es selber eine Schnur
in der Höhe, die ihm angemessen ist,
spannen! Zwischen zwei Stühlen oder
wo es will. Vielleicht klettert es lieber
auf einen Stuhl und hängt die Wäsche
am richtigen Seil auf. Lassen Sie es

machen, mischen Sie sich nicht drein! Man
mischt sich immer viel zu viel überall
hinein und verdirbt dadurch manchen
guten Willen.

Oder das Tischdecken. Das ist keine
besonders kurzweilige Arbeit, das ist nur
Handlangerarbeit für ein nicht ganz kleines

Kind. Aber man kann sie dem Kinde
doch mehr oder weniger akzeptabel
machen. Es gehört z. B. Wasser auf den

Tisch. Da lässt man das fünfjährige Kind
selber den Wasserkrug füllen und hineintragen,

lässt es die Äpfel glänzend
reiben, sie selber in Schale oder das Körbchen

arrangieren, selber das Milchkännchen

füllen und es abreiben.
Peterli, der den Tisch deckt, spielt mit

dem Salzfässchen.
« Lass das Spielen mit dem Salz! »
Aber spielt er denn?
Gar nicht. Er gibt Salz von der einen
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NUSSELLA-Kochfett
gleichfalls.
N U X O-Mandelpüree
für Mayonnaisen und für
Fruchtmilch.

Nuxo-Werk J. Kläsi,
Rapperswil

Vensäumen Sie nicht
wenn Sie vor einem Entschluss stehen, eine

zuverlässige Charakteranalyse
aus der Handschrift, mündl. od. schriftl., einzuholen.
Wertvolle Informierung in Berufs-, Teilhaber-,

Personal-, Ehe- und Erziehungsfragen.
Sprechstunden von 2 bis 5 Uhr (ausser Di. und Do.).
Grapholog. Bureau O. Kriz, Zeh. 7, Kreuzstr. 78, Part.
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rnsàcksn ksnn in.su killiAsrrvsise niât
verlangen, àsss ss nsksn seiner àksit
nock àis er/.ieksriscks OsistnnA voll-
krinAs, sin Oinà 2nr rkrksit ?u snirnis-
rsn. Wir ssAtsn sckon srn tKnisnA: Oss
Oinà tnt Zsrn strvss Osn?ss. Orkssn sus-
knlssn, àoksnnistrsnkcksn skruptsn usrv.
sinà reckt sls l^lsksnksscksktiAnn^sn. Os.

Ì8t L. àss Msscksn. Oin sscksjäkriAss
Oinà ksnn Orikotsscksn nnà klsins 8tncks
Äsn? Ant sslksr wsscksn nnà rvirà S8 init
grosser Orsnàs tnn. Zuerst ksnn nisn js
rnit Onppsnv^sscks snisnAsrr, sksr ick
lànàs àss nickt nötiA. Msrnnr nickt
Alsick Xinàsrsscksn às^n nskinsn? lVlsn
?sÌAt ikin Asn? Asnsn, wie rnsn là.

8siksnlàocksn snilöst, rvis àss Mssssr
nnr Isn 8sin nrnss, ^vis rnsn àis 8tncks
tsnckt nnà sckrvsnkt, okns ?n rsiksn,
nnà rvis rnsn 8Ìs spült. Ilnà nsckksr
Issst nrsn àss Oinà àis ^srvsscksnsn
Oornkinsisons, 8öcklsin nsv^. ^e^àer snk-
ksnAsn. ikll àss rnsckt sin Oinà so Zut
rvis sin Orrvsckssnss. rkksr àss 8sil ksn^t
?u kock? Ossssn 8is S8 8slksr sins 8cknur
in àsr Oöks, àis ikin snAsnrssssn ist,
spsnnsn! ^wiscksn zwei 8tiiklen oàsr
rvo ê5 vrill. Vislisickt klettert ss lisksr
snt sinsn 8tnkl nnà ksir^t àis Wsscks
sin rickti^sn 8sil sni. Ossssn 8is S8 ins-
cksn, inÌ8cksn 8is sick nickt àrsin! lVlsn
nrisckt sick innnsr visl ?n viel üksrsll
kinsin nnà vsràirkt àsànrck nrsncksn
Antsn Millsn.

Oàsr àss àksckàscksn. Oss ist ksins
kssonàsrs kur^sili^s tkrksit, àss ist nur
klsnàlsnAsrsrksit àirr sin nickt Asn?. klsi-
nss Oinà. tkksr rnsn ksnn sis àsrn Ivinàs
àock inskr oàsr rvsni^sr skxsptsksl ins-
cksn. Os Askört 2. L. Mssssr suk àsn
Oisck. Os Issst nisn àss innkjskriAS Oinà
ssiksr àsn MssssrkrnA tnllsn nnà kinsin-
trsgsn, Issst ss àis Xplsl glsn^snà rei-
Ken, sis in 8cksls oàsr àss Oörk-
cksn srrsnAisrsn, àss lVlilckksnn-
cksn tullsir nnà ss skrsiksn.

Ostsrli, àsr àsn Oisck àsckt, spielt rnit
àsrn 8sO5ssscksn.

« Osss àss 8pislsn rnit àsrn 8sO! »
rkksr spielt sr àsnn?
Osr nickt. Or Zikt 8sO von àsr einen

sis^.«îSÂ'S.ì

^ .^-'S ^ppsvì-

T 1.0!^ 151 k, cjss alibswälik-is élixir sug Oliinai-incis uncl

(Zlycsk-opliospliàn. - Oi'iginalflasclis 3.75 - voppslflssclis
k^r. 6.25 - Kuspaekung ^5. 20.-. - Lrliâlilicli in /^potiisksn.

^su55-^peàM

l-egââ
»iv!Zc>.>.^.x«,-Kks»
^leickksNs.

vX 0-k>1sn«lelpürss

^uxo-^/ei'1( Xlàsi,
ksppei'Zwil

Vsk'LàuiîHSN Sis r»S«Ikî

?uvs^IZ»5igs Lksrslitsrsnsl/5s
wertvolle Informierung în ksrufs-, IsiUisksr-,

^rspiiOlog. öufssu O. I(rÌL, 7, KfSux8tf. 73, ?srt.
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Getrocknete Steinpilze für die schmackhafte Küche
in jedem guten Delikatessgeschäft erhältlich

Grossbezug bei Joseph Stofer, Basel 2

in die andere Hälfte des Salzgefässes und
ebnet die Häufchen mit einem winzigen
Schäufelchen, damit es schön aussieht.
Darum muss man sich hüten, gleich nervös

zu rufen: «Mach jetzt schnell, hör
auf zu spielen! »

Vom Abwaschen habe ich schon geredet.

Auch meine Kinder waschen lieber
ab, als dass sie abtrocknen. Warum ihnen
nicht das Vergnügen lassen? Wenn sie
keine Schule haben, kann ja eventuell das
eine abwaschen, das andere abtrocknen.

« Ihr dürft alles ganz allein machen,
die ganze Küche schön in Ordnung bringen.

»

« Geh hinaus, Mama », sagt mein
achtjähriger Sohn, « lies, oder mach was
du willst, wir können schon alles allein.»

Hie und da höre ich einen Lärm von
der Küche her. Eventuell ist eine Pfanne
zu Boden gestürzt oder Aber ich gehe
nicht nachschauen. Wenn es absolut
nötig wäre, würden sie mich herbeirufen.
Sonst verderbe ich ihnen nur die Freude
durch mein Erscheinen. Nachher werden
sie mich rufen und haben als Überraschung

vielleicht den Küchenboden sauber
gewaschen.

« Das ist keine Arbeit für Kinder! »

Ich bin anderer Meinung. Ich würde
z. B. nicht ein Kind eine Treppe kehren
lassen, so gern es das eventuell täte,
weil es Staub schluckt, da es in seiner
Kleinheit sein Gesicht näher am Boden
hat; aber überall, wo man mit Wasser
und Seife vorgehen kann, seelenruhig.
Das ist so unterhaltend wie andere Dinge.

Das Schönste aber ist das Kochen. Es

gibt nichts Interessanteres. Ein achtjähriges

Kind ist so gelehrig und hat eine
solche Freude, wenn es etwas kochen
kann. Das ist etwas Rechtes. Das
empfindet jedes Kind. Mit was fängt man
an? Mit Brötchen streichen, mit Schnittlauch

suchen im Garten, mit Schüssel
halten oder ein bisschen mit der Kelle
rühren? Nein, das heisst nicht kochen!
Grad am ersten Tag machen wir ein
Rührei.

« Zerschlag das Ei am Schüsselrand! »

Kopfschmerzen
Erkältungen
Rheumatismus
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(^sisocknsis ^isinpilis clis zclimscklislis Küclis
in jsctsm guten Dsli!<sio55gs5c!is^ eflis!t!icli

Oi'Oützs^ug izei ^05EpK Ztossr, kszsl 2

in àis anàsre Halite àô8 8aI?AsIa88S8 unà
sknst àis Hâulâsn mit einem winxi^en
8ââulslâsn, àamit e8 8ckön au88Ìekt.
Darum mu88 man 8Ìâ kütsn, ^leick ner^
VÖ8 2U ruksn: « lVlaâ jetxt 8ânsll, kör
aul ?u 8pielsn! »

Vom Vkwa8cksn kaks ià 8âon ^ers^
àet. Vuâ meine Kinàer wa8cken lisker
ak, aÌ8 cìà88 8Ìs aktrocknen. Warum iknsn
niât às.8 VsrAnÜAsn Ias8sn? Wenn sis
keine 8âuls kaken, kann ja eventuell àa8

eins akwa8âen, cla8 anàsre aktrocknsn.
« Ikr àûrlt alls8 Aan? allein maâsn,

clie zzan^s Kûâs sâôn in DrànunA krin^
Aen. »

« (ksk Kinau8, Vlama », 8sZt mein
aâtjâkri^sr 8okn, « Iis8, oàer maâ wa8
àu will8t, wir können 8âon alls8 allein.»

Die unà àa köre iâ einen Kärm von
àsr Kücks der. Dventuell Ì8t sine DIanne
?u Loàsn Aö8türxt oàer, Vksr iâ Aeks
niât naâ8ckausn. Wenn e8 al)8olut
nötiA wäre, würclen 8Ìe miâ kerksiruken.
8on8t vsràerks iâ ilmen nur àie Drsuàe
àurâ mein Dr8cksinsn. àâksr weràen
8is miâ ruken unà kaken al8 ílkerra-
8âunA vislleiât àsn Kuâenkoàen 8auksr
Aewa8âsn.

« Da8 Ì8t keine Vrksit kür Kinàer! »

Iâ kin anàsrer Meinung, Iâ wûràe
L. niât sin Kinà eine Drspzzs kskrsn

la88en, 80 Asrn e8 àa8 eventuell täte,
weil s8 8tauk 8âluekt, àa S8 in 8oinsr
Klsinksit 8ein <Ks8Ìât näksr am Iloàen
kat; aker ükerall, wo man mit Wa88er
unà 8sile vor^sken kann, 8selenrulnA.
Da8 Ì8t 80 unterkaltsnà wie anàsre DinAS.

Oa8 8äön8ts aker Ì8t àa8 Koâen. lt.8

^ikt niât8 Intere88antsre8à Kin acktjäk-
rÌAS8 Kinà Ì8t 80 AslâriA unà kat eine
8olâs Krsuàe, wenn S8 etwa8 koâen
kann. Oa8 Ì8t etwa8 Iìsâts8, Da8 smp^
linàet jsàe8 Kinà. IVlit wa8 länAt man
an? klit lkrötcken 8trsiâen, mit 8ânitt-
lauâ 8uâen im (Karten, mit 8âÛ88el
kalten oàer ein KÌ88âsn mit àer Kelle
rükrsn? l^ein, àa8 Ksi88t nickt koâen!
(Kraà am sr8ten Da^ maâsn wir ein
Kükrsi.

« ?.sr8ckla^ àa8 Ki am 8âÛ88slranà! »

ksupfsàer^en
Erkältungen
àuinstismus
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Geht die Schale in viele Scherben?
Fliesst Eigelb über die Finger und
schwimmen kleine Schalenstückchen im
Gelben? Das macht gar nichts! Noch
einmal. Wieder geht's ähnlich. Aber
vielleicht schon beim dritten oder vierten Ei
gelingt es ganz nett. Und wenn es auch
erst beim achten gelänge! Das Kind
macht jetzt Versuche, die es sonst
vielleicht erst mit zwanzig oder fünfundzwanzig

Jahren machen muss. Ob es sie

dann mit dem gleichen Entzücken
machen wird, ist nicht ganz sicher.

Wie ist das Eiweiss klar und
durchsichtig und so ganz verschieden vom
Eigelb, und wie sie sich mischen, wenn man
sie mit der Gabel klopft! Und die
silberne Gabel darf man nicht drin liegen
lassen, sonst wird sie schwarz! Und die
Butter, die in der Omelettenpfanne bras-
selt, muss heiss sein, bevor man das Ei
hineingiht, dann gelingt es

Das alles sind so interessante
Vorgänge. Das ist ja viel schöner als sandeln
oder « köcheln » mit Schokolade und
Äpfeln, wie ganz kleine Kinder es tun.
Aber ist es nicht gefährlich? Nein, ich
glaube, das Kind lernt aufpassen, und
wir forcieren ja nicht. Nur nicht
pressieren! Wir fangen zur rechten Zeit an,
dass wir uns in Ruhe immer zuerst mit
der Materie vertraut machen können.
Wir schauen die Tomaten, den Salat von
allen Seiten an, und das Öl und das Salz
und das Mehl, und nehmen sie in die
Hände, dass sie uns vertraut werden,
bevor wir daran gehen, sie zu verarbeiten.
Wir stürzen uns nicht darauf wie ein
ausgehungerter Löwe.

Wunderbar ist für ein Kind, einen
Fisch auszunehmen. Das ist natürlicher
Anschauungsunterricht, eine kleine
Zoologiestunde zugleich. Auch die Freude am
Dekorieren kommt zur Geltung. Die
Kinder können ihre Phantasie und ihr
Gestaltungsvermögen an belegten Brötchen

üben, Torten garnieren, Salate
gruppieren, dass sie einen Stadtgärtner in
den Schatten stellen würden. Dann können

sie einfache Menus zusammenstellen

Macht ea auch so,
merkt Euch BANAGO

Die Krise! mensch lass mien lachen,

sanago uersmeuihi nom sihiimmre Samen!

Was det Mensch heute braucht,
das hat der Meier, ein
fabelhafter Verkaufet ist er — hat
Nerven wie Stahldraht und einen
klaren Kopf den ganzen Tag
hindurch, dass ihn der Negus
beneiden kann. All das verdankt
er Banago.

Karnauba-

Paimenwachs

das feinste Wachs, das die

Natur erzeugt, schützt die

Palmblätter vor Sonne und

Regen.

Da dieses Wachs auch in der

MARGA-Crème enthalten ist,

bildet es für das Leder einen

natürlichen Schutz gegen

Nässe, Staub und Hitze

Die Schuhe bleiben schöner,

weicher und lassen das Wasser

nicht durch.
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Dsht die 8choie in viele 8chsrl>sn?
Liissst DiZeih ühsr die LinAsr und
schwimmen hlsine 8clroienstüchchen im
(Melden? Dos macht Asr nichts! lLoch
einmal. wieder Asht's ähnlich. Vhsr viel-
leicht schon heim dritten oder vierten Di
AslinAt es Aon? nett. lind wenn es auch
erst heim achten AslönAs! Dos Lind
macht jst?t Versuchs, die es sonst viel-
leicht erst rnit ?vvon?ÌA oder künkund
?won?ÌA dohren machen rnnss, Di> es sie

dann init dein Aleichen Lnt?üchsn mo-
chen wird, ist niât Aon? sicher.

Wie ist dos Liweiss hlor und durcir-
sichtiA und so Aon? verschieden vorn Li-
Aölh, und wie sie sich mischen, wenn mon
sie mit der Dohel hlopkt! Dnd die sil-
herns Dohel dort mon nicht drin iieAen
iossen, sonst wird sie schwor?! Dnd die
Lutter, die in der Dmelettenpkonns hros-
seit, muss hsiss sein, hevor mon dos Li
hineinAiht, donn AeiinAt es

Dos oiies sind so interessonte Vor-
AönAs. Dos ist ja viel schöner ois söndein
oder « höchsln » mit 8choholods und
Vpkeln, wie Aon? hieine Linder es tun.
Vher ist es nicht Aekährlich? hiein, ich
Aiouhs, dos Lind lernt oukposssn, und
wir korcisren ja nicht. lüur nicht pres-
sieren! Wir konAen ?ur rechten 7.eil on,
doss wir uns in lluhs immer ?usrst mit
der Lloterie vsrtrout mochen hönnen.
Wir schonen die Domotsn, den 8oiot von
oüsn 8sitsn on, und das Dl und dos 8al?
und dos hdehi, und nehmen sie in die
l-lönds, doss sie uns vertraut werden, he-

vor wir doron Ashen, sie ?u vsrorheiten.
Wir stür?en uns nicht dorouk wie ein
ousAehunAsrtsr Döwe.

Wundsrhor ist kür ein Lind, einen
Lisch ous?unehmsn. Dos ist natürlicher
VnschouunAsunterricht, eins hisine 2ioo-

ivAisstunds?uAÌsicir. iluch die Lrsude om
Dehorisrsn hommt ?ur DeltunA. Die
Linder hönnen ihre Phantasie und ihr
DsstoitunAsvermöAen an hsisAtsn Lröt-
chen ühsn, Dorten Aorniersn, 8oiots
Aruppisren, doss sie einen 8todtAörtner in
den 8chotten steilen würden. Donn hön-
nen sie einkoche H-Ienus ?ussmmenstsiisn

l»e «N5K! ilienziüi lzzz n»cii isclien.

szmlio »etZliiölillii lim» ziliüni« ssiiieiii

Ksrnsudz-

pslmenlvzoks

v3 äieses ^gck8 3uok in lies

U/MLA-Lràme entk3>ten i8t.
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WISÄ-GLORIÄ das
wundecuolCe Modell 1936

modernste Linie,
verschalte Kugellager-

räder
Der von den meisten
Schweizer Ärzten
bevorzugte hygienische

Lenzburger

WISA-GLORIA
-Wagen ist in allen
guten einschlägigen
Geschäften erhältlich

Ersetzen Sie Ihren Fussboden durch den wirklich hygienischen,

sehr warmen wie gleitsichern und schalldämpfenden

Korkparkett

Hbr®" von Dürrenäsch

Die Zähne werden wohl gepflegt,
das Zahnfleisch wird vergessen

Zahnfleisch-Massagecrème

pyodent
wirkt vorbeugend und heilend bei
Alveolarpyorrhoe (Paradentose]. Aufschlussreiche

Broschüre kostenlos. Preis: 1 grosse
Tube Pyodent-Pasta Fr. 2.60, eine

kleinere Tube Fr. 1.60.

Victoria-Apotheke Zürich
Bahnhofstrasse 71 Telephon 72.432

Zuverlässiger Stadt- und Postversand

und selber — ganz allein — ein Mittagessen

kochen für die ganze Familie.
Natürlich den Tisch dekorieren nach ihrem
Geschmack, sei es mit Papierblümchen
oder « echten » Blättchen.

Alle diese Arbeiten können Knaben
genau so gut machen wie Mädchen, und
machen sie auch ebensogern. Als Ziel
schwebt mir dabei vor: Ein junger Mann,
der so kochen kann, dass er genau wie
ein junges Mädchen ohne Anstrengung
sich schnell etwas kochen kann, wenn er
Lust hat, sei es ein Beefsteak à Point
oder etwas Raffinierteres. Ausserdem
sollte er einen Knopf ohne Anstrengung
annähen können, einen Riss sachgemäss
stopfen, kurz, seine Kleidung instandhalten

können. Warum in aller Welt? Weil
ein Mann, ob jung oder alt, furchtbar
abhängig von den P'rauen ist, wenn er
das nicht kann. Bei manchen wird das

zum Heiratsmotiv. Die komplette
Unwissenheit auf diesem Gebiet führt den
Mann leicht zur Über- oder Unterschätzung

der Hausarbeit. Entweder gebärdet
er sich wie ein kleines Kind oder stellt
in dieser Hinsicht unsinnige Anforderungen

an seine Frau.
Woran liegt es nun, dass so viele

Versuche der Zusammenarbeit mit Kindern
scheitern? Ein Fehler, den wir oft begehen:

Wir stören die Kinder an ihrer
Arbeit mit Zwischenaufträgen, die selten
absolut berechtigt sind. Betlili ist mit
Silberputzen beschäftigt. Es hat sich zu
diesem Zwecke an einem Tischlein
niedergelassen.

« Hol mir schnell die Tomaten aus
dem Keller! »

Es holt das Gewünschte (mit schmutzigen

Händen). Kaum hat es sich an
seinem Arbeitsplatz wieder installiert, ruft
die Stimme der Mutter:

« Du hast hier deine Klebsachen liegen
gelassen, räum sie schnell zusammen, wir
brauchen den Tisch! »

Widerstrebend macht sich das Kind
mit dem Aufräumen seiner Hefte und
Klebsachen zu tun. Es blättert darin.
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^I54-0I.0KI4 clsî
âttciecvc^ke o «tel I 19Z6

>VI5ä-v^0KI4

Korkpsrketî

jjl»M VON Düi'i'enszc^i

vis !âkns vsrcisn vokl gsptisgt,
«is» Zsknklsiîck vircl vsrgsî»sn

^oknàs!sc>i>lv1cizsczgsc>'sms

p^o«ient
w!r><t vczr6sogsoà onci ôs!!snà bsi /^>vso-
!c>>-p^onl>os lkciiaàsntossl. ^ulscliloss-
iàôs kioscööis !<c>sts>r>os. l'isisi 1 grosss
loks k/oàsot-kc>stci D. 2.6V, sms

!<!siosis loks L. 1.6V.

Victoria-Apojksks Zlûrîck
kalinkOfLtrciZZS 71 Islsplion 72.432

nnà 3e/àer — Aan? allein — sin IVlittaA-
ssssn knclrsn kür àis Aan'^s Lanrilis. I^a-
türliclr àsn Disclr àslîorisrsn naclr ilrrsnr
Dssclrinacl!, ssi ss nrit Lapisrlrlürnclrsn
oàsr « sclrtsn » lZIättclrsn.

^.lls àisss ^.rlrsitsn können Lnalrsn
Asnan so Ant nraclrsn wie l^àâàclrsn, nnà
nraclrsn sis anclr slrsnsoAsrn. ^.ls ?.isl
sclrwslrt nrir àalrsivor: Lin jnnAsr IVlann,
àsr so l^oclrsn lîann, àass sr Asnan '»vis

sin jnnAss IVlaàclrsn olrns rVnstrsnAnnA
siolr sclrnsll etwas Icoclren l»ann, wsnn sr
Lnst lrat, ssi ss sin lZsslstsalc à Loint
oàsr etwas Ilalkinisrtsrss. àrsssràsnr
sollts sr sinsn Lnozrl olrns ^.nstrsnAnnA
annälrsn lcönnsn, sinsn Liss saclrAsnräss
stopksn, Drr?, ssins LlsiànnA instanàlral^
ten Icönnsn. Warnnr in aller Wslt? Weil
sin IVlann, olr junA oàsr alt, lurslrtlrar
al>lranAÌA von àsn Lransn ist, wenn sr
àas niclrt lcann. Lei rnanclrsn wirà àas

?nin Dsiratsnrotiv. Dis lronrplstts Lin
wisssnlrsit anl àisssnr Dsliiet lülrrt clsn
IVlann lsiclrt ?nr Dlrsr- oàsr Dntsrsclrät^
?nnA àsr Llansarlrsit. Lntwsàsr Aslrâràst
sr siclr wie sin ìlsinss Linà oàsr stellt
in àisssr Ilinsiclrt unsinnige ^.irloràsrnrn
Asn an ssins Lran.

Woran lisAt ss nnn, àass so visls Ver-
snclrs àsr ^nsanrnrsnarlrsit nrit Linàsrn
sclrsitsrn? Lin Lslrlsr, àsn wir okt lrsAS-
lrsrn Wir stören àis Ivinàsr an ilrrsr
^rrlrsit init ^wisclrsnanlträASn, àis ssltsn
aüsolnt lrsreclrtiAt sinà. Lstlrli ist nrit
8ill>srzrnt?sn lissclrältiAt. Ls lrat siclr ?n
àisssnr ^wsâs an sinsnr Disclrlsin nis^
àsrAslasssn.

« Dol nrir sclrnell àis à?onratsn ans
àsin Lsllsr! »

Ls lrolt àas Dswünsclrts (init sclrnrnt^i^
Asn làânàsn). Lannr lrat ss siclr an ssL
nsnr àlrsitsplat? rvisàsr installiert, rnkt
àis Ltinrnrs àsr IVlnttsr:

« Dn lrast lrisr àsins Llslrsaclrsn lisAsn
Aslasssn, rännr sis sclrnsll ^nsanrnren, wir
lrranclrsn àsn lüsclr! »

Wiàsrstrslrsnà nraclrt siclr àas Linà
init àsnr àrkrâurnsn seiner Ilskts nnà
Llslrsaclrsn ?.n tnn. Ls lrlättsrt àarin.
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fängt an zu lesen, um nach einer Weile
wieder die mütterliche Stimme zu
vernehmen :

« Es nimmt mich doch wunder, was
du denkst, du liesest und lässt die
angefangene Arbeit liegen! Geh jetzt posten,
ich putze nun die paar Gabeln selber. »

Übellaunig geht Bethli Kommissionen
machen, mit dem Gefühl eines Menschen,
der wieder einen Nachmittag verloren
hat. Warum holte die Mutter nicht die
Tomaten selber aus dem Keller? Um
jemand anderes an der Arbeit zu
unterbrechen, sollte man einen triftigen Grund
haben, besonders wenn der andere ein
Kind ist. Denn ein Kind ist leichter
abzulenken und wird, wie wir sehen, die

angefangene Arbeit viel eher dabei

vergessen als der Erwachsene. Aber während
wir bei einem Erwachsenen (wenn er
nicht von uns abhängig ist!) mit Recht
scheuen, ihn wiederholt an seiner Arbeit
zu stören, dadurch, dass wir aus lauter
Bequemlichkeit kleine Hilfeleistungen
von ihm verlangen, bilden wir uns beim
Kinde noch dazu ein, dass wir aus
pädagogischem Interesse handeln. Etwa um
es zu Hilfsbereitschaft, Ordnung usw. zu
erziehen. Durch unser ständiges
Unterbrechen verhindern wir also das Kind,
auch zeitlich seine Arbeit fertig zu
machen. « Ich mache sie nun selbst fertig! »

Mit einem Seufzer, der bedeutet: Du
bringst sie ja doch nicht fertig! Wir stören

das Kind also nicht nur während der
Arbeit, dass es sich nicht vertiefen kann,
sondern wir nehmen ihm noch den
Schlusseffekt. Wir, die Erwachsenen,
haben das Werk vollendet, wir, die alles
besser können.

Meistens scheitern diese kindlichen
Tätigkeitsversuche an der Ungeduld der
Mutter, « am Zeitmangel ». Aus Ungeduld

unterdrücken wir nach Kräften die

selbständigen Regungen der kleinen Kinder.

« Selber! » ruft das Kind, das die
eilige Mutter an einem Arm die Treppe
hinaufzerrt. « Selber! » ruft es, und will
die Hände waschen. Aber schon hat die
Mutter die Seife ergriffen und « hilft ».

Sie müssen verreisen —
Vertrauen Sie uns Ihre Kinder an

Privat-Kinderheim
am Sonnenrain

Sonnige Villa am Zürichberg. Mütterliche
Pflege. Garten. Spielzimmer. Terrassen.

Fr. 5.— pro Tag

Frau Dr. A. Honegger
Kapfsteig 15 Zürich Tel. 22.638

EINE WAHRHEIT
Wir sagen nicht, dass unser VIN DE VIAL der
stärkendste, der beste und der ausgezeichnetste ist. Aber
wir haben das Recht xu wiederholen, dass sein
Rezept vortrefflich ist. Urteilen Sie selbst: Ein
Anreger durch die Chinarinde, ein Muskelbildner
durch die Fleischcx'rakte, ein Stärker durch die
Lacto-Phosphate, das ganze vortrefflich zusammengestellt

mit einem vorzüglichen, stärkenden und
milden ^Vein. Der «Vin de Vial» ist ein
vollständiges, homogenes, wirksames und köstliches
Arzneimittel, das von allen Rekonvaleszenten,
Blutarmen und Schwachen geschätzt wird. Er bietet
die seriöseste Vollkommenheitsgarantie, da er seit
sechzig Jabren von der gleichen Firma hergestellt
wird, die über die modernsten, wissenschaftlichen

Mittel verfügt.
VIN DE VIAL

die feine Schweizer Toilettenseife!

EDUARD EICHENBERGER SÖHNE BEINWIUSEE
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InnZt nn ?n lesen, urn nnck einer Weils
visàsr àie innttsrlicke Ltirnrns 2N ver-
nslrnrsn:

« Os nirnint rnielr àock vnnàsr, vns
àn àenlcst, àn liesest nnà lnsst àie nnAe-
InnAsne àlreit liefen! Oslr jàt Posten,
ielr pnt?s nnn àie pnnr Onöeln sellier. »

ÖliöllnnniA ^elrt Lstlrli Konrrnissionsn
rnncksn, init «lern Oskülrl eines Msnsclren,
àer vieàsr einen l>InelrinittnA verloren
lrnt. Wnrnin lrolte àie Clutter niclrt àie
iloinntsn sellier nns àsrn Lsller? Orn
jsrnnnà nnàerss nn àsr ^.rlieit ^n nntsr^
lirecksn, sollte rnnn einen trilti^en Ornnà
lrnöen, öesouüers vsnn àer nnàsrs ein
Xinà ist. Denn sin Kinà ist leickter nl>-

znlenlrsn nnà virà, vie vir selrsn, àie

nn^sInnAsns àlisiì viel cksr clnlisi ver^

Asssen cils àer Orvnckssns. ^.lier vnlrrenà
vir l>ei einsin Orvncksensn (vsnn er
nickt von nns nlilrnn^i^ ist!) init Heckt
sckensn, ilrn visàsrlrolt on ssiner àlieit
?n stören, ànàurck, ànss vir nns lnnter
lZs^uernlicklrsit lrleine Oilleleistun^en
von ilnn verlangen, liilàen vir nns lzsirn
Xinàe nock àn?n ein, ànss vir nns pnàn-
Ao^isckein Interesse lrnnàsln. Otvn nin
es ?n Hillslzereitscknlt, Orànnn^ nsv. 2N

er^icken. Onrck nnssr stnnàiAss Ilntsr^
lireclrsn verlrinàsrn vir nlso àns Oinà,
nnck ?sitliclr seins ^.cksit lerti^ ?n rnn-
cken. « Ick rnncks sis nnn ssllzst lertiZ! »

Mit einern Lenk^sr, cler lzsàentst: Ou
krinAst sie jn àock nickt Isrti^! Wir stö-

rsn àns Xinà nlso nickt nur vnlrrsnà cler

^.rlieit, ànss es sick nickt vsrtislsn ìnnn,
sonàern vir nelrrnen ilrin nock <lsn

8cklnssellslct. I/^ir, àie Orvncksenen,
lrnlisn àns Werk vollenàst, u-ir, àie nlles
lissser Icönnsn.

Meistens sckeitsrn àisse Mnàlicken On-
tiAlceitsvsrsncks nn àsr IInAeànlà àer
Mutter, « nrn ^eitinnn^sl ». ^.ns IckiLe-
üuici untsràrnclcen vir nnck Ornltsn àie

ssllistnnàiAen UsAnnAsn àsr Meinen Lin-
àsr. « 8slì>sr! » rnlt àns Xinà, àns àie
eilige Muttsr nn einern àrn àie Orsppe
lrinnnOsrrt. « Lellzsr! » rnlt es, nnà vill
àie Onnàe vnscksn. ^.l>sr sckon lrnt àie
Mutter àie 8eike er^rillen nnà « lrillt ».

Lis müssen verreisen —
vertrauen 8ie uns /üre Xinüer an

?rivat-Xinàerlieim
«m Aoiineiirsiir

Loimi^e Villa am TürieliderA. !Vlütterlielie
(Karten. Spielzimmer. I'errassen.

Lr. 5.— pro I'aA

Lrsu Or. Oons^er
X-lpksteig 15 /ürieli 1'«I. 22.638

V/ir sagen nielit, dass unser Vll^ DL der

^vir italien (las Réélit »u ^ieâsrìiolso. clsss sein
l^e-ext vortrettliel» ist. Urteilen Sie sell>«t: Lin
^.nre^sr âurelì 6ie Lliiiarin^e, ein ^sus^elbiltlner
clureì» âis Lleiscìiex»r»ìite, ein Stärker clurcL 6ie
Laeto»?lio»pl,ate, <la, ^snie vortre^liel, 2u?svainen-
gestellt mit einem vor-üglielien. stärl^en6en uncl
milclen ^Veiv. Der «Vin 6e Vial» ist sin
vollständige», lmmogene», ^virl^ssme» und ^öatliclie»
Arzneimittel, das von »lien ^eìonvales-enten,
Blutarmen und Lcli^selien gesellät2t ^ivird. Lr l>ietet
die sekiöseste Vollkommenlteitsgârantie, da er seit
aeeliaig ^akren von der gleielien Lirma lisrgestellt
^vird, die ül>er die modernsten, rissen sel,alt! ielien

Mittel verlügt.
VI^ DL VI^D

liie feine 8ek«ei7ei' Ioi!etten8eife!

evv/tkv 8ö«»ie
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« Trockne jetzt schnell die Hände ab,
sie sind ja noch ganz nass! » «Schnell
zu Tisch! » usw.

Lassen wir doch das Pressieren sein!
Ein Lehrer, der pressiert, ist ein schlechter

Lehrer. Wenn man sich von
vornherein mit der Idee: Eigentlich habe ich
keine Zeit! den Kindern nähert, kann
man ihnen nichts zeigen. Um Neues zu
lernen, braucht es Ruhe und Unbegrenzte
Zeit. Was wir heute nicht begreifen,
begreifen wir morgen oder übermorgen.
Was wir übermorgen nicht können, können

wir in einem Jahr. Dadurch, dass die
Mutter das Kind beständig antreibt :

« Das dauert lang! Bist du noch nicht
fertig? Pressier ein wenig! » erreicht sie

nicht ein schnelleres Arbeitstempo,
sondern, dass das Kind wirklich ins Pressieren

hineingerät, d. h. dass es von der
verbreiteten Angst der Erwachsenen
angesteckt wird: «Wenn ich nur fertig
wäre! » Es tut dann die Arbeit um des

Resultates willen. Wir nehmen ihm die
Freude an der Arbeit.

Natürlich muss man manchmal Fünf
gerade sein lassen mit diesem Helfen.
Aber wie schön ist es, wenn unsern Kindern

Hilfe im Haushalt nicht identisch
ist mit Langeweile und nicht den
säuerlichen Geschmack von «Pflichterfüllung»
hat! Das ist wichtiger, als dass das Essen
tadellos auf den Tisch kommt. Es ist viel
wichtiger, dass die Kinder mit Freuden
abwaschen, als dass nie etwas kaputt geht.
Es ist viel wichtiger, dass die Kinder
etwas von sich aus unternehmen, auch
wenn bei dieser Tätigkeit einmal Klebstoff

auf einen Fauteuil und Farbe auf
ein Tischtuch geraten sollte und
zeitweise Papierfetzen herumliegen. All diese

kaputten Sachen sind ein ganz bescheidenes

Lehrgeld für den grossen Gewinn,
welchen die Kinder dafür haben, und
lieber, tausendmal lieber, sehe ich im
Haus überall Spuren der kindlichen
Tätigkeit als eines, das einer Raumkunstausstellung

gleich kommt, mit Kindern
darin, welche geschmackvoll arrangierten,
gepressten Pflanzen gleichen.

»

MEHR ALS SEIFE- EIN S C H'O'N H E I T S M I T T E L

DER §EIFE...
Jahrhundertealtes Schönheitsgeheimnis
zu lieblicherem, jüngerem Teint.

Olivenöl Lindernd, verjüngend, wohltuend. Aerzte verschreiben
es für die Haut von Neugeborenen. Cleopatra kannte es als
ein wertvolles Schönheitsmittel. Heute empfehlen es 20000
Schönheitsspezialisten in Form von Palmolive-Seife. — Dank ihrer
geheimen Zusammensetzung ist Palmolive so mild wie wirkungsvoll.

Sie enthält eine beträchtliche Menge des kostbaren Olivenöls,

das bei Körpertemperatur „schmilzt", in die Poren eindringt,
um sie sanft und sicher zu reinigen, ohne zu reizen. Um eine
natürliche Schönheit zu erlangen, einen Teint, den jeder
bewundert, befolgen Sie die Palmolive - Schönheitsmethode
Massieren Sie Ihr Gesicht zweimal täglich mit dem reichen
Schaum der Palmolive. Lassen Sie ihn tief in die Poren
eindringen, um sie von Unreinheiten zu befreien. Spülen Sie
hernach zuerst mit warmem, dann mit kaltem Wasser. Verwenden
Sie Palmolive auch für Ihr Bad. Das Resultat werden Sie innert
wenigen, kurzen Wochen feststellen — Charme und jugendliche

Haut, „der Palmolive-Teint", werden Ihr Herz erfreuen.

Das Oliimöl macht's f

Für die j Herstellung
eines jeden Stückes
Palmolive-Seife wird
eine Beträchtliche
Menge dièses wahren
Schönheitsöles
verwendet. |"
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« Ihockns jet?t àis làanàs ad,
sis sinà za noch gan? nass! » «

?u lisch! » usvv.
lassen wir àoch àas ?rsssiersn sein!

ltin hshrsr, cl s r pressiert, ist sin schlecht
ter hehrer. Wenn man sich von vorn^
herein init àsr làee: hügsntlich hake ich
keine ^eit! àsn Xinàsrn nähert, kann
man ihnen nichts Zeigen. Hin bleues xu
lernen, kraucht es ll.uhs unà lcnöeg-renste
!^eit, Was wir heute niât kegrsiksn, ks^
greisen wir morgen oàer ükermorgsn.
Was wir üksrmorgen nickt können, kön^
nen wir in einsin àakr. Oaàurch, àass àis
lVlutter clos Xin à kestânàig antrsikt:
« Dos àausrt lang! List àu noch nickt
ksrtig? dressier ein wenig! » erreicht sis

niât ein schnelleres àksitstempo, son-
àern, class àas Xinà wirklich ins ?rsssie-
ren kineingsrat, cl. h. class es von clsr
verhrsitstsn langst cler hrwackssnsn an-
gesteckt wirà: «Wenn ich nnr kertig
wäre! » hs tnt àann clie lkrksit nin clés

Resultates willen. Wir nehinsn ilnn clie

Xrsuàe an clsr Rrkeit.

hsatürlich innss man manchmal Runs
geraàs sein lassen mit cliessin làelken.
Rksr wie schön ist es, wenn unsern Xlm
clsrn llille iin Ilaushals nicht iclentisch
ist init Xangsweils unà nicht àsn sauer^
lichen (rsschinack von «Rklichterküllung»
hat! Das ist wichtiger, als àass àas lassen
taàellos auk àsn Xisch koinint. Xs ist viel
wichtiger, àass àis Rinàer init Xrsuàsn
ahwaschsn, als àass nie etwas kaputt gskt.
lüs ist viel wichtiger, àass àis Xlnàsr
etwas von sich aus unternehmen, auch
wenn hei cliessr Tätigkeit einmal Xlsk-
stnll aus einen Xautsuil unà Harke aus
sin Ilscktuch geraten sollte unà ?siX
weise Rapierkàen herumliegen. àll àiess

kaputten Lachen sinà ein gan? ksschsi^
àenes hskrgslà lür àsn grossen (Gewinn,
welchen àis lXinàsr àakûr haken, unà
lisksr, tausenclinal lisker, sehe ich im
Haus üksrall Lpursn àer kinàlichen à"a^

tigksit als eines, àas einer Raumkunst^
ausstsllung gleich kommt, mit Xinàsrn
àarin, welche geschmackvoll arrangierten,
gspresstsn pflanzen gleichen.

»

kienn /^l.8 8cik-8-ei^i 8c«'o^«cii8^iiiicl.

NI N 5I I5I
5c/7ô>?/?6//5S'6/?6,>77^,5

//6cd//c/?6^6/77.7s//?/.
Olivenöl! l.inclsrnci, verjün^encl, woliltuenö. ^er^te vei'Zöii'eiöen
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